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Volkskrankheit 
Depression
Wer sein Leben nur noch grau in grau sieht, 

sollte sich dringend über Depressionen informieren.

Von Parfen Laszig und Kathy Rieg

 Müde, antriebslos und doch von ei-
ner unerklärlichen Unruhe getrie-
ben – so fühlt sich Karin schon 

seit Wochen. Klaus hingegen klagt über 
mangelnden Appetit, Schlaf- und Kraft-
losigkeit sowie ein Gefühl von innerer 
Leere. Beide leiden unter derselben 
Krank heit: Depression. Die Symptome 
sind vielfältig, doch immer kommen 
mehrere zusammen. Mal schleichen sie 
sich im Verlauf von einigen Wochen und 
Monaten ein. In anderen Fällen treten sie 
schlagartig innerhalb weniger Tage oder 
Stunden auf.

Depressionen sind keine Seltenheit. 
Allein in Deutschland leiden etwa 25 
Prozent der Frauen und zehn Prozent der 
Männer irgendwann im Laufe ihres Le-
bens an der bedrückenden Krankheit. 
Entsprechend groß ist auch das Informa-
tionsangebot im Internet: Unter dem 
Stichwort »Depression« listet die Such-
maschine Google fast eine halbe Million 
deutschsprachiger Einträge auf – darun-
ter viele Selbsthilfeseiten, die sich in 
Aufbau und Angebot meist sehr ähneln. 
Ein gutes Beispiel praktizierter Selbsthil-
fe bietet www.kasimone.de: Anhand von 

Tagebuchaufzeichnungen beschreibt eine 
junge Frau die Zeit einer schweren de-
pressiven Krise. Mittlerweile hat sich das 
Projekt unter www.depri.net zu einem 
umfangreichen Portal mit Literatur- und 
Linkliste, Forum und Chat gemausert.

Neben unzähligen Privatseiten fi ndet 
sich im World Wide Web aber auch viel-
fältige Information von offi zieller Seite, 
etwa vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF), das 1999 
mit dem Kompetenznetz »Depression, 
Suizidalität« ein bundesweites Groß-
forschungsprojekt ins Leben rief. Auf 
der zugehörigen Internetpräsenz (www. 
kompetenznetz-depression.de) werden 
Pa tienten und ihre Angehörigen mit Si-
cherheit fündig: Neben ausführlichen In-
formationen zu Krankheitsbild, Diagnose 
und Behandlungsmöglichkeiten bietet 
das BMBF auch Ratgeber, Erfahrungs-
berichte sowie ein moderiertes Diskus-
sionsforum an. Darüber hinaus haben die 
Betreiber der Seite auch an Menschen 
gedacht, die ihr eigenes Unwohlsein 
noch nicht richtig einschätzen können: 
Mit zehn Fragen klopft ein Selbsttest die 
wichtigsten Symptome wie Müdigkeit, 
Schlafstörungen, Freudlosigkeit oder 
verminderten Appetit ab. Wer zu viele 

Fragen als zutreffend beantwortet, erhält 
den Ratschlag, möglichst bald einen Arzt 
zu konsultieren.

Wo aber fi ndet ein Betroffener ge-
eignete Hilfe? Welches ist die »rich-
  ti ge« Therapie? Auch hier weiß das 
BMBF Rat. Die Seite www.gesundheits 
forschung- bmbf.de/aktuelles/projekte/
archiv/depression/s_druck bietet einen 
kurzen Überblick über unterschiedliche 
Behandlungsformen bei depressiven Er-
krankungen. Außerdem können Inter-
netnutzer sich auf dieser Seite eine kos-
tenlose Broschüre herunterladen oder 
 bestellen, die auf 74 Seiten ausführlich 
über Ursachen und Auswirkungen einer 
Depression sowie neueste Forschungsan-
sätze informiert. Verschiedene Thera-
pieformen erläutert auch der »Netdok-
tor« unter http://community.netdoktor. 
com/ccs/at/depression/index.jsp. Neben 
der medi kamentösen Behandlung wer-
den Licht-, Elektrokrampf- und Schlaf-
entzugsthe rapie sowie Psychodynami-
sche Therapie und Kognitive Verhaltens-
therapie vorgestellt. 

Bei der Suche nach einem Therapie-
platz kann wieder www.kompetenznetz-
depression.de helfen. Hier sind unter 
dem Stichwort »Klinik adressen« geeig-
nete Einrichtungen für die stationäre Be-
handlung aufgelistet.

Doch nicht nur Laien, auch Thera-
peuten und Forscher sollten ruhig einen 
Blick ins virtuelle Netz wagen. Erwäh-
nenswert ist die Seite der Arbeitsgemein-
schaft der Wissenschaftlichen Medizi-
nischen Fachgesellschaften (www.uni-
duesseldorf.de/awmf/ll/psytm023.htm). 
Hier fi ndet der Profi  fachkundig zusam-
mengestellte Informationen zu Sympto-
matik, Diagnostik und Epidemiologie der 
Depression sowie zu Forschungsprojek-
ten auf diesem Gebiet. Außerdem be-
schreibt die Seite in praxisorientierter 
Weise die Prinzipien der psychothera-
peutischen Behandlung und psychothera-
peutische Verfahren, ohne dabei mögli-
che Behandlungsfehler zu vergessen.

Fazit: Zum Thema Depression er-
weist sich das Internet als eine wertvolle 
Fundgrube für alle Interessengruppen, 
vor allem aber für Betroffene, die auf die-
sem Weg die ersten Schritte in Richtung 
Genesung wagen wollen. l
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Aus urheberrechtlichen Gründen 
können wir Ihnen die Bilder leider 
nicht online zeigen.


